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I Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten. Donnerstag den 8 . Juni Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1893.
u ebertragen wurde die erledigte evangelische Stadt¬

pfarrstelle in Dornstetten , dem Pfarrer Schlager in Bergfelden,
Dekanats Sulz und die Pfarrei Oberiflingen , Dekanats Freuden-
stadt, dem PfarrerBertsch in Wermutshausen , Dekanats Weikersheim.

An Stelle des Stationsmeisters Renz in Aldingen , welcher
auf seine Bitte auf der seitherigen Stelle belassen wird , wurde
der Expedient Maute in Unterboihingen auf die Stationsmeisters-

Gestorben: Lehrer Ruf , Heiligenbronn ; Gemeindepfleger
Beringer , Jgershcim ; Franz Becker, früher Stadtschultheiß und
Oberamtspfleger in Neckarsulm, Stuttgart ; Flaschnermeister v.
Flandern , Ludwigsburg ; Fischer zur Krone . Forchtenberg ; August
Lutz , Kunstmühlebesitzer, Calmbach ; Privatier Godelmann . Ulm;
Postsekretär Reischach , Ulm ; Oberreallehrer a. D . Kißling , Ulm;
Schriftgießereibefitzer v . Maur , Stuttgart ; Johann Martin Hart-
mann aus Altensteig, Philadelphia.

Wird der neue Reichstag aufgelöst?
Die naheliegende Frage, was die Folge einer

etwaigen zweiten Ablehnung der Militärvorlage sein
werde , resp . ob eine wiederholte Auflösung des Reichs¬
tags wahrscheinlich sei oder nicht, ist in der letzten
Zeit vielfach erörtert worden. Die Offiziösendeuteten
in dieser Hinsicht an , daß die verbündeten Regierungen
in der Tbat zu einer abermaligen Auflösung schreiten
würden, falls der neue Reichstag keine Mehrheit für
die Militärvorlage enthalte . Es läßt sich annehmen,
daß über diese Frage auch in Friedrichsruh schon ge¬
sprochen wurde, und es erscheint uns daher von be¬
sonderem Interesse , die Aeußerung der Hamb. Nachr.
gerade hierüber kennen zu lernen. Das Blatt hält
es nicht für wahrscheinlich, daß die verbündeten Re¬
gierungen im Ernste daran denken, die offiziöse Drohung
auszusühren, wenn die Neuwahlen eine Mehrheit gegen
die Vorlage ergeben sollten, und begründet seine An¬
sicht wie folgt:

Dem stehen doch erhebliche Bedenken entgegen.
Allerdings existiert in der Verfassung keine Vorschrift,
welche es verböte, wegen einer und derselben Sache
zweimal oder noch öfter hintereinander den Reichs¬
tag aufzulösen ; aber dies würde gegen den Geist der
Verfassung verstoßen . Die Auflösung hat den Cha¬
rakter einer Berufung von dem Reichstage an die
Wähler ; ihr Zweck besteht darin, sestzustellen, ob die
Abgeordnetenin ihrer Abstimmung gegen die Auffassung
der Wähler gehandelt haben. Fallen nach einer Auf¬
lösung die Neuwahlen im Sinne der Mehrheit der
Volksvertretung aus, so ist damit der Rekurs der Re¬

gierung an die Wähler verworfen. Eine nochmalige
Auflösung wegen derselben Sache wäre unter diesen
Umständen ein Verstoß gegen das ns bis in iäsm
und gegen die Würde sowohl der verbündeten Re¬
gierungen wie des deutschen Volkes. Man muß an¬
nehmen , daß , wenn die Wähler auf ausdrückliche
Befragung durch eine Neuwahl ihr Votum über eine
bestimmte Frage abgegeben haben, sie dies im Be¬
wußtsein ihrer Verantwortlichkeit und mit ruhiger
Ueberlegung gethan haben ; eine wiederholte Auflösung
enthielte daher die Zumutung an sie, ihr wohler¬
wogenes Votum zu annullieren und gegen die eigene
Ueberzeugung zu stimmen . Wenn die Regierung mit
dem Lande im offenen Konflikte liegt und die Ver¬
fassung überhaupt nicht aufrecht zu erhalten ist, können
wiederholte Auflösungen als Kampfmittel zur Herbei¬
führung der Entscheidung Anwendung finden ; für
gewöhnliche Zeiten ist die Regierung auf den Weg
des Kompromiffes angewiesen , wenn sie mit ihrem
Appell an die Wähler den gewünschten Erfolg nicht
hat. Hieran könnte nur etwas geändert werden, wenn
nach den Neuwahlen Ereignisse eintreten, die einen
Wandel des Votums der Wähler notwendig und
wahrscheinlich machten ; die bloße Vorbringung neuer
Gründe und Gesichtspunkte ist zur Rechtfertigung einer
zweiten Auflösung nicht ausreichend. Es ist von einer
Regierung zu verlangen, daß sie alles, was sie zu
Gunsten ihrer Vorlagen geltend zu machen hat, gleich
bei der ersten Wahlagitation ausreichend vertreten
läßt und nicht das Land nur deshalb den Aufregungen
einer wiederholten Auflösung preisgiebt , weil sie bet
der ersten Agitation etwas versäumt zu haben glaubt.
Wenn trotz dieser Sachlage eine nochmalige Auflösung
wegen der Militärvorlage erfolgte, so würde der An¬
schein erweckt werden , als wolle man durch verschärfte
Anwendung der Druckmittel, die der Regierung zu
Gebote stehen, ein anderes Wahlergebnis erpressen,
oder die Wähler durch die fortgesetzten Auflösungen
und Neuwahlen zur Nachgiebigkeit zwingen. Beides
würde gegen die Verfassung verstoßen und eine Beu¬
gung des Votums der Wähler bedeuten. Es begänne
damit ein Scheinkonstitutionalismus , welcher unter
den Formen der Verfassung das absolutistische Re¬
giment der Regierung einführte . Auch in rein poli¬
tischer Beziehung stellt sich die wiederholte Auflösung

des Reichstages wegen ein und derselben Sache als
widerrätlich dar, und zwar deshalb, weil sie, anstatt
die Wähler mürbe zu machen , zu einer verschärften
Opposition derselben führe. Es muß aufreizend auf
die Wähler wirken, wenn die Regierung erst gegen
den Reichstag an sie appelliert, ihre Entscheidung
aber dann als null und nichtig behandelt, wenn sie
ihr nicht gefällt.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 3. Juni . (53. Sitzung.) Minister
v. Schmtd ergreift vor Eintritt in die T.-O. das
Wort, um in der vielbesprochenen AngelegenheitKies-
Häberlen eine Erklärung abzugeben . Nach einigen ein¬
leitenden Bemerkungen erklärt der Minister , er habe
bet einem Ausflug , den er am 16. April mit seiner
Familie nach Ludwigsburg machte, auf dem dortigen
Bahnhof den Regierungs -Präsidenten v. Häberlen ge¬
troffen und dieser habe ihm gesagt, Kies habe sich
ihm gegenüber als der Verfasser des Artikels in
Nr. 232 der „ N. Z." vom vorigen Jahr bekannt.
Der Minister mußte hernach annehmen, daß Kies sich
freiwillig gestellt habe. Was die Behauptungen in
der Presse anbelangt , Kies sei am 17. April beim
Minister gewesen, so hat Kies bei seiner Vernehmung
am 16. Mat erklärt, daß er am 17. April nicht beim
Minister , auch bei keinem Beamten des Ministeriums
gewesen, daß er den Minister nur einmal, vor Jahren,
gelegentlich des Empfangs einer Petition gesprochen,
nie mit ihm schriftlich verkehrt habe. Auch sei es
unwahr , daß Kies gesagt haben solle, er sei am 17. April
beim Minister gewesen. Ich erkläre nun meinerseits
auf das bestimmteste , daß jene in der Presse er¬
schienene Behauptung eine allen thatsächlichen Gründen
entbehrende Unwahrheit ist. Was nach diesem Befund
weiter zu verfügen ist, darüber wird nächstens Be¬
schluß gefaßt werden. Ueber eine Reihe von Petitionen,
darunter die Bitte des C. F . Brudi - Dettingen um
Herausgabe seines Vatererbgutes der „Krone Urach"
nebst St . Johann geht man zur T.-O . über. Zu
den Akten gelegt wird die Bitte des gewesenen Zahl-
uuisleraspiranten Aug . Bihler -Stuttgart um Rechts¬
hilfe. Gröber bemerkt , es wäre wünschenswert,
wenn der Kriegsminister gelegentlich über den Sach-

Der zweite Mann.
Erzählung von Ewald August König.

(Fortsetzung.)

„ Ist die Ursache nicht der Eifersucht Paulas
entsprungen ? "

„ Leider !"
„ Und nun sollen Sie die Schritte des Doktors

Varnay überwachen?"
„Das doch nicht, " sagte er, leicht das Haupt

wiegend . „Paula weiß nur zu wohl, daß sie ein
solches Ansinnnen an mich nicht stellen darf . Ich
empfing von ihr einen Brief, der mich sehr beunruhigte,
der Inhalt desselben verriet mir, daß sie Mißtrauen
gegen Varnah hegt und daß dieses Mißtrauen schon
jetzt zum Bruch zu führen droht . Ich kenne das
zartbesaitete Gemüt meiner Schwester, sie verlangt von
dem geliebten Mann dieselbe hingebende , opferfreudige
Liebe , die sie selbst im Herzen trägt. Kein Schatten
darf sich zwischen ihn und sie drängen und der Schatten,
der sie jetzt zu trennen droht, ist dadurch entstanden,
daß Varnay ihr seine frühere Verlobung mit EisabethGrüner verschwiegen hat. Wenn das Mißtrauen
einmal Wurzel gefaßt hat, dann wuchert es üppig,
wie giftiges Unkraut, und das ganze LebensglückPaulas wäre vernichtet, wenn der Bruch erfolgen
sollte."

„Aber ist es dann nicht ihre eigene Schuld
„Sicher , mein Fräulein, und dennoch werden alle

Vernunftsgründe hier ohne Wirkung bleiben , mit
solchen Gründen läßt sich das Mißtrauen nicht bekämpfen.

Paula hat ihren Verlobten gebeten , diese Reise nicht
zu unternehmen und auf die Verfolgung der Gauner
zu verzichten , und ich meine im Hinblick auf die Sach¬
lage hätte Varnay diese Bitte erfüllen können . Das
Geld ist nun einmal verloren und welchen Wert
hat dieses Geld gegenüber dem Lebensglück zweier
Menschen ? Er hätte das bedenken und nachgeben
sollen , er würde dadurch auch sich selbst manchen Aerger
erspart haben . Wie gesagt , der Brief beunruhigte
mich und da ich ohnedies im Begriff stand, einen
kurzen Urlaub zu nehmen , so faßte ich sofort meinen
Entschluß. Mit Varnay über diese Angelegenheit
zu korrespondieren, konnte zu nichts führen, ich be¬
schloß deshalb , hierher zu reisen und persönlich mit
ihm zu reden , ihn auf die Gefahren aufmerksam zu
machen, die seinem Glücke drohen und ihn zu veran¬
lassen . so bald wie möglich mit mir zurückzukehren. "

Theodore blickte sinnend vor sich hin, der ernste
Ausdruck ihres Gesichts ließ erkennen , daß sie nicht
ganz mit diesem Vorhaben einverstanden war.

„ Und hat Paula das gebilligt ?" fragte sie.
„ Sie weiß nicht, daß ich hier bin. Ich habe

vor meiner Abreise ihren Brief beantwortet und sie
beschworen, diesem unbegründeten und gefahrvollen
Mißtrauen zu gebieten , ich habe ihr ferner versprochen,
in der nächsten Zeit sie zu besuchen, und hoffe, daß
sie damit sich beruhigen wird."

„ Ihr Entschluß ist gewiß der edelsten Absicht
entsprungen," sagte Theodore im Tone ernsten Be¬
denkens , „aber er könnte dennoch das Gegenteil von
dem, was Sie beabsichtigen , zur Folge haben. Das

Mißtrauen Paulas ist beleidigend für den Doktor,
der ja nur in ihrem Interesse die Reise unternommen
hat, er darf und muß von der Verlobten volles Ver¬
trauen fordern !"

„ Gewiß, ich gebe Ihnen recht," erwiderte Fried¬
rich und ein Strahl der Innigkeit traf sie aus seinen
blauen Augen, aber können Sie dem Herzen gebieten ?"

„Ich glaube, es war Schleiermacher, der damals
das bezeichnende Wort aussprach ; Eifersucht sei eine
Leidenschaft , die mit Eifer suche was Leiden schafft — "

„ Und dennoch schlummert diese Leidenschaft in
jedem Menschenherzen , sie erwacht mit der Liebe !"

„Hier aber findet die Eifersucht keinen realen
Boden, Doktor Varnay ist ein Mann von Ehre, er
wird sich keiner Handlung schuldig machen, die ihm
zum Vorwurf gereichen könnte . Und nachdem er in
der Verfolgung dieser Betrüger so weit gegangen ist,
darf er nun auch nicht mehr stehen bleiben , er muß,
was er begonnen hat zu Ende führen."

„ Muß er es ?" fragte Friedrich kopfschüttelnd.
„ Dem Wunsche meiner Braut würde ich jedes Opfer
bringen, zumal wenn die Erfüllung dieses Wunsches
ihren Seelenfrieden bedingt."

„Darf ich Ihnen einen Rat geben ? " fragte Theo¬
dore nach einer geraumen Weile.

„Ich bitte darum," sagte Friedrich.
„Lassen Sie Doktor Varnay dieses Mißtrauen

Paulas nicht ahnen, es könnte ihr sein Herz entfremden,
ihm Zweifel an der Innigkeit ihrer Liebe einflößen
und solche Zweifel sind dazu angethan, das festeste
Fundament zu erschüttern."

^ i!

!k ! !



verhalt Mitteilung machen würde . Weiter bittet
Gröber auf eine Anregung des Berichterstatters , daß
künftig , wie im Reichstag , Petitionen , wenn nicht
von einer Anzahl von Abg . Besprechung verlangt
werde, einfach zu den Akten gelegt werden . Wend-
ler beantragt die Eingabe des E . Biger - Neuenbürg
um Ausdehnung des Kreises der Benützungsberechtig¬
ten bet Arbeitsfahrkarten der Regierung zur Er¬
wägung mitzuteilen , v. Sch ad dagegen beantragt
die Petition mit Rücksicht auf die schlechten Erträg¬
nisse der Eisenbahnen nur der Regierung zur Kenntnis¬
nahme mitzuteilen . Die Beschlüsse des jenseitigen
Hauses zu den Petitionen betr . Bau der Bahnen
Langenburg -Blaufelden und Kirchheim -Oberlenningen
gehen auf Antrag v . Leibbrands einseitig an die
Regierung . Bei der Schlußabstimmung wird der
Etat einstimmig genehmigt . Der Präsident spricht
darauf ein kurzes Schlußwort und hält einen Rück¬
blick auf die Verhandlungen der diesmaligen Tagung.
Sodann bedankt er sich für das freundliche Entgegen¬
kommen der Mitglieder des h. Hauses und ruft den¬
selben »Auf fröhliches Wiedersehen !" zu. Alters¬
präsident Dentler freut sich des gegenseitigen Ent¬
gegenkommens , das während der Tagung geherrscht.
Der Präsident habe stets die Fahne des Friedens
hochgehalten und ein mildes Scepter geführt . Auf
Aufforderung des Redners dankt das h. Haus dem
Präsidenten durch Erheben von den Sitzen . Hierauf
gelangt das K . Vertagungsrescript zur Verlesung,
worauf die Sitzung geschloffen wird.

LaadeSuachrichteu.
* Altensteig, 7 . Juni . Nach der für sämt¬

liche Aushebungsbezirke des deutschen Reiches aus¬
gestellten Ueberstcht der bei der Losung im Jahre
1892 von den Militärpflichtigen der jüngsten Alters¬
klasse gezogenen höchsten Los - und festgestellten Ab¬
schlußnummern ergiebt sich für den Aushebungsbezirk
Nagold als höchste Losnummer 192 und als Ab¬
schlußnummer 189 . Der Aushebungsbezirk Calw
hat als höchste Los - und Abschluß -Nummer 173,
Freuden st adt 239 . Mithin waren im Bezirk Na¬
gold 3, im Bezirk Calw und Freudenstadt keine Ueber-
zählige.

* Rottenburg, 5 . Juni . Der Bischof Dr.
Karl Joseph von Hefele ist um 10 Uhr vormittags
entschlafen.

* Stuttgart, 4 . Juni . Angesichts der Wirkung
der heutigen Feuerwaffen hat unsere Heeresleitung
eine neue Feldbefestigungsvorschrift , die den Truppen¬
körpern soeben zuging , ausarbeiten lassen . Neu ist
hiebei, daß die Heeresleitung die bisher angewendete
Einrichtung und Besetzung vorgeschobener Stellungen
(mit Ausnahme von etwaigen Vorpostenaufstellungen)
als nicht mehr empfehlenswert bezeichnet. Dagegen
sei mit allen Mitteln nur eine Linie zu verstärken.
Die Vorschrift geht dabet von der Ansicht aus , daß
bei den heutigen Feuerwaffen solche einzelne vorge¬
schobene Stellungen leicht zur Niederlage der vor¬
geschobenen Truppen und zur Verdeckung des Feuers
aus der Hauptstellung führe , weshalb wie oben be¬
merkt, nur eine Linie , diese jedoch möglichst stark zu
befestigen sei . Die Vorschrift giebt dann ausführliche
Angaben über die Art und Weise , wie der Schutz

gegen feindliches Feuer zu bewerkstelligen sei , wobei
bemerkt wird , daß Gebäude zumeist nicht als Schutz
gegen Feldgeschütze zu betrachten seien. Diese Schutz¬
linien seien so nahe als möglich an die feindliche
Linie zu rücken. Dieses nahe Heranrücken sei um so
notwendiger , als die Einführung jeder neuen Jnfanterie-
stellung eine Verzögerung des Angriffs bedeute . Zur
Ausführung solcher Schutzgräben hat jede Compagnie
fortab aus ihnen einen mit Spaten , Beilpicken oder
Kreuzhacken ausgerüsteten Arbeitstrupp zu bilden.

* Einen eigenartigen Umzug veranstaltete Metzger
Lachenmayer inCannstatt. Er ließ 4 stattliche Rin¬
der in den Straßen herumführen denen — gleich Stand¬
arten — Plakate mit der Inschrift : »Hier sind zu
sehen die Rinder wo das Pfund 44 Pfennig kostet"
auf hohen Stangen vorangetragen wurden . — Es ist
dies ein bedauerliches Zeichen der bestehenden Futternot.

* Aus Heilbronn den 5 . Juni geht dem „Merk . "

folgende Mitteilung zu : „Oberbürgermeister Hegel¬
maier ist heute von Jllenau wieder hteher zurück¬
gekehrt , nachdem die Beobachtung seines Geisteszu¬
standes in der dortigen Jrrenheilanstalt ihr Ende
erreicht hat . Seine Entlassung konnte noch vor Ab¬
lauf der auf sechs Wochen bestimmten Beobachtungsfrist
erfolgen . Die Beobachtung fand durch 2 Irrenärzte
in der sorgfältigsten Weise statt und wurden insbe¬
sondere auch eingehende Erhebungen durch Vernehmung
der Familienmitglieder , des langjährigen Hausarztes
». s. w. vorgenommen . Das durch den Direktor der
Jrrenheilanstalt , Geh . Rat vr . Schüle , erstattete
Gutachten gelangt zu dem Ergebnis , daß Hegelmaier
geistig vollständig gesund ist und es auch früher immer
war , während das K. Medizinalkollegium ihn für
„unheilbar geisteskrank " erklärt hatte , die Veröffent¬
lichung des Gutachtens wird nächstdem ermöglicht
werden ."

* (Verschiedenes . ) In Blaubeuren wur¬
den ein Schuhmacher und seine Ehefrau , Leute in
mittleren Jahren , aus dem oberen Boden ihres Hauses
erhängt aufgefunden . Ungünstige Vermögensverhält-
niffe scheinen die Veranlassung zu diesem verzweifelten
Schritt gewesen zu sein . — In Ebingen brach in
dem Hause des Trikotwaren - Fabrikanten Rümelin
Feuer aus , das jedoch bald wieder gelöscht werden
konnte . Sowohl an Waren als am Gebäude wurde
nicht ganz unerheblicher Schaden angerichtet . R ., der
in verdächtiger Weise auf der Bühne betroffen wurde,
schloß sich hieraus in ein Zimmer ein und erhängte sich.

* Offenburg, 5 . Juni . Aus dem gestern ab¬
gehaltenen Verbandstag des badischen Militärvereins-
verbandes hielt der Großherzog von Baden eine hoch¬
politische Rede , welche unter anderem besagt : Gehen Sie
den geraden Weg der Ehre und wählen Sie nur Männer,
welche die Macht und die Kraft des Reiches höher
stellen als den Parteigeist und welche in der Militär¬
vorlage den Weg erkennen, das Deutsche Reich vor
Demütigung zu bewahren (stürmisches Bravo der
Versammlung ) . Auf den Antrag des Großherzogs
wurde ein Huldigungstelegramm an den Kaiser ab¬
gesandt.

" München, 2 . Juni . Ein Erlaß des Prinz¬
regenten spricht die Auflösung des Landtages aus
und beraumt die Neuwahlen , und zwar die Urwahlen

auf den 5. und die Abgeordnetenwahlen auf den 12.
Juli an.

" Aus der Pfalz, 4 . Juni . (Unerhörte Wahl-
beeinfluffung ! !) Mit Rücksicht auf die bevorstehende
Reichstagswahl ordnen in den katholischen Gegenden
des Westrichs die Pfarrer für die Männer allent¬
halben „ Betchttage " an . Wer nicht verspricht , „ gut"
zu wählen , wird nicht absolviert.

* Kissing en, 2 . Juni . Einberufen vom Reichs¬
eisenbahnamt in Berlin haben dieser Tage in Bad
Kissingen Konferenzen sekreter Natur stattgefunden.
An denselben nahmen Teil etwa 10 Vertreter preu¬
ßischer, hessischer, sächsischer, badischer und württem-
bergischer Bahnverwaltungen , sowie ein Major und
ein Hauptmann.

* Berlin, 5. Juni . Der Kaiser drückte bei der
Einweihung der neuen Kirche im Humboldtshatn sein
Erstaunen aus über das Anwachsen Berlins im
Norden ; er bedauerte das Aufführen der kasernev-
artigen Häuser und ersuchte den Oberbürgermeister,
zu bewirken , daß mehr Landhäuser erbaut würden.

* Berlin, 6 . Juni . Fürst Bismarck beabsichtigt
im Juli zur Badekur nach Kissingen zu reisen.
Der Prinzregent von Bayern hat ihm laut »Börsen¬
zeitung " bereits Hofwagen und Dienerschaft zur Ver¬
fügung gestellt.

* Berlin, 6 . Juni . Die „Nattonalztg . " bringt
einen Auszug aus einer neuen Publikation des Ge¬
heimrats Robert Koch über Wafserstltration und
Cholera , welcher die Bedeutung einer richtig geleiteten
Filtration des Trinkwassers in Cholerazetten bespricht.
— Das „ Tageblatt " meldet aus Hamburg : Eine
Anzahl wegen Fahrkartenschwindels verhafteter Vieh¬
händler wurde gegen Kautionen von 3000 bis 15000
Mark aus der Haft entlasten.

* Kreuznach, 4 . Juni . Dem »Tageblatt " zu¬
folge explodierte gestern in Kirn (Regierungsbezirk
Koblenz ) ein durchfahrender Pulverwagen inmitten
der Stadt . 2 Personen sind tot , 3 schwer, 10 leicht
verwundet . Gegen 30 Häuser sind beschädigt . (Kirn
liegt an der Bahn von Bingerbrück nach Neunkirchen,
Saarbrücken und Metz , 53 Km von Bingerbrück ent¬
fernt .)

* (Die Explosion in Kirn .) Die oben gemeldete
Explosion in Kirn bet Koblenz tcug sich Samstag
abends 7 Uhr zu. Ein dem Schieferbruchbesttzer Rach
von BundenbaÄ gehöriges Fuhrwerk , welches fünf
Fässer mit zus. 5 Ztr . Pulver geladen hatte , wurde,
ohne der Polizei angemeldet zu sein, durch die Stadt
gefahren . Plötzlich ein furchtbarer Knall ! Am Markt¬
platz , zwischen dem Gasthof „ Zum goldnen Lamm"
und der Uhren - und Goldwarenhandlung von Hch.
König war auf unerkläriche Weise das Pulver ex¬
plodiert . Ein Mann , welcher auf dem Wagen ge¬
sessen , wurde über die dreistöckigen Häuser geschleudert
und fiel als unförmliche Masse in einer Seitengasse
tot nieder . Die Pferde gingen mit dem brennenden
Wagen , an welchem hinten der Körper des Fuhrmanns
nachgeschleift wurde , in wildem Laufe durch den
Steinweg , wo der Körper des unglücklichen Mannes
endlich ganz verbrannt und zerschlagen liegen blieb.
Er wurde notdürftig verbunden ins Spital gebracht,
wo er heute morgen auch verschied. Zwei Mädchen,

i eines von 17 und eines von 9 Jahren , welche in der

Bruder meiner Braut bist, daraus wird er Schlüffe
ziehen, die ihn beunruhigen müssen . Und ich fürchte,
daß mit ihm auch seine Schwester abreisen wird ; dann
könnten wir mit unseren Verfolgungen wieder von
vorn beginnen ."

„ Wäre es nicht ratsamer , sie überhaupt fallen

zu lassen ?" fragte Friedrich . Ueberlassen wir dieses
Gesindel seinem Geschick , früher oder später wird es

doch die gerechte Strafe ereilen.

„ Wenn alle , die von ihnen betrogen werden , so
denken, dann werden diese Leute niemals bestraft
werden, " sagte Hallstädt unwillig . „Welches Unheil
haben sie in unserem engeren Kreise schon angerichtet!
Und meine Anklage gegen Griesheim kann ich beweisen,
ich übergebe der Polizei die Karten ."

„Entwerfen wir unseren Operatiousplan ! " erwi¬
derte Gustav ungeduldig , „ wir haben jetzt keine Zeit
mehr zu verlieren . „Sie , Herr Hallstädt , gehen zur
Polizei und teilen dem betreffenden Beamten alles
mit ; sagen Sie ihm , ich würde im Laufe des Tages
ebenfalls zu ihm kommen , um ihm einen anderen
Verdacht zu berichten , den ich vielleicht in einigen
Tagen beweisen könne."

„Darf man diesen Verdacht erfahren ? " fragte
Friedrich.

„ Nur unter der Bedingung , daß mir die strengste
Verschwiegenheit gelobt wird . Ich vermute , daß man
den Tod Griesheims fingiert hat , um die Versicher¬
ungsgesellschaft und die Gäubiger zu betrügen . Dieser
Zwillingsbruder des ersten Gatten ist nur eine vor¬

geschobene Person ." (Fortsetzung folgt .)

„ Ich werde Ihren Rat befolgen, " erwiderte er,

„hatte ich doch selbst mir schon vorgenommen , ihm
den Zweck meiner Reise zu verschweigen . "

„ Er wird ihn erraten ! "

„Und thäte er es auch, zürnen kann er mir des¬

halb nicht. Er weiß selbst, daß Paula mit dieser
Reise nicht einverstanden war . "

„ Er weiß es "
, nickte sie ; „auch mir hat sie es

geschrieben, Doktor Varnay brachte selbst mir ihren
Brief und da ich ihn in seiner Gegenwart las , so
konnte ich ihm den Inhalt nicht verheimlichen . Ich
sah , wie tief es ihn betrübte , er selbst sprach Befürch¬
tungen aus , die mich besorgt machten , und darum
auch halte ich es für ratsam , ihm gegenüber auf
diesen Punkt nicht mehr zurückzukommen ."

Friedrich hatte vie Augenbrauen zusammengezogen,
ihn selbst berührte diese Angelegenheit peinlich.

Theodore brachte jetzt das Gespräch auf ein anderes
Thema ; Hallstädt kehrte aus dem Nebenzimmer zu¬
rück und bald darauf saßen die drei Personen in heiterer
Unterhaltung auf dem Balkon und unter ihnen plät¬
scherten die Wellen des Sees , der mit seinem herrlichen
Panorama in magischer Abendbeleuchtung vor ihren
entzückten Blicken lag.

Freudig überrascht kam Gustav Varnay dem
Bruder seiner Verlobten entgegen , als dieser am
nächsten Morgen in Begleitung Hallstädts in seine
Stube trat.

Dem Versprechen getreu , welches er Theodore
gegeben hatte , erklärte Friedrich , daß nur der Wunsch,
^ .e Schweiz zu sehen, ihn zu der Reise bewogen habe,

und Gustav gab sich den Anschein, als setze er keinen
Zweifel in die Aufrichtigkeit dieser Erklärung . Zu
langen Erörterungen darüber fand sich auch keine Zeit,
die Ereignisse des vorigen Tages mußten erzählt und
besprochen werden.

„Also ist auch dieser Plan gescheitert ! " sagte der
Advokat in heftiger Erregung . Nun fort mit der
Maske , sie nutzt uns nichts mehr , jetzt muß energisch
gehandelt werden ! "

„Ich werde die Anklage gegen Griesheim erheben,"
erwiderte der alte Herr ; „ die Behörde muß ihr Folge
geben. "

„Ich rate davon ab, " sagte Friedrich ; „diese
Anklage ist nicht genügend bewiesen — "

„Dennoch muß derPolizei Anzeige gemacht werden,"
unterbrach Varnay ihn . „ Die Vermutung liegt nahe,
daß Grüner bereits seinem Schwager nachgereist ist
oder daß er vorhat , dies heute zu thun — "

„ Ich erwartete heute vormittag hier Gruners
Besuch, " schaltete Friedrich ein.

„ Glaubst du wirklich , daß er kommen wird ?"

spottete Gustav . „ Ich denke nicht daran , er muß ja
befürchten , daß er hinaus geworfen wird . Verteidigen
kann er sich nicht , er hat sich eines Bubenstreichs
schuldig gemacht , er wird auch wissen, wie ein Mann
von Ehre solches Bubenstück bestraft . Dir mit be¬
waffneter Hand gegenüberzutreten , dazu ist er zu feig,
überdies wird er auch nicht glauben , daß seine Heraus¬
forderung angenommen würde . Nein , nein , nach dieser
Heldenthat bleibt ihm nichts übrig , als Luzern schleunigst
zu verlassen ; er hat deine Karte , er weiß , daß du der



Nähe des Wagens gingen, wurden schrecklich verbrannt
und liegen hoffnungslos darnieder, außerdem haben
noch viele, zufällig sich in der Nähe des Unfall¬
ortes aufhaltende Erwachseneund Kinder teils schwerere
teils leichtere Brandwunden erhalten . Die Fenster¬
scheiben aller umstehenden Häuser sind total zertrüm¬
mert ; sogar in einer Entfernung von mehr als hun¬
dert Metern sind Scheiben gesprungen, die großen
Spiegelscheiben der Kaufläden mit den dahinter be¬
findlichen Auslagen find zertrümmert . Die Thüren,
sogar die inneren in den zweiten Stockwerken , wurden
aus den Angeln gerissen und in die Zimmer geschleu¬
dert ; die ganze Straße war hoch mit Glasscherben
bedeckt . Von Gebäuden find dreißig beschädigt . Die
Straße bot nach der Katastrophe einen fürchterlichen
Anblick . Wodurch die Explosion entstanden, wird,
trotz der sofort eingeleiteten Untersuchung schwerlich
aufgeklärt werden.

"
* Von einem eigentümlichen Mißgeschick ist, wie

die „Danz . Z ." berichtet , ein Kaufmann in Könitz
betroffen worden. Derselbe erhielt vor einigen Tagen
Kaufgelder im Betrage von 6000 Mark in Papier,
darunter vier Eintausend -Markscheine ausgezahlt . Er
begab sich damit nach Hause, legte das Geld in ein
Spind , welches in einer Kammer neben seiner Wohn¬
stube steht und deckte ein Taschentuch darüber . Am
folgenden Tage hatte er eine Zahlung von 1000 Mk.
zu leisten , er begab sich in seine Kammer, um das
Geld zu holen, fand aber zu seinem Entsetzen , daß
die drei obenauf liegenden zusammengefalteten Ein-
tausend- Markjcheine von Mäusen so weit vernichtet
waren, daß der wichtigste Teil derselben , welcher die
Nummern enthält , fehlte . Der Geschädigte hat sich
wegen Ersatz seines Verlustes an die Reichsbank zu
Berlin gewandt.

* Die „ Danziger Blätter" melden : Bei dem jüng¬
sten Festmahle der Leibhusaren erwiderte der Kaiser
auf eine Ansprache des Regimentskommandeurs : Heute
habe sich ein neues Band der Freundschaft und
Kameradschaft um seine Marine und seine Armee ge¬
schlungen . Er spreche die Hoffnung aus, daß , wenn
Armee und Marine gleichmäßige Würdigung unter
einander fänden, er keine Besorgnis für die Zukunft
hätte . Die Grundpfeiler des Staats seien Armee
und Marine. Der Kaiser gedachte dann des Wahl¬
spruchs des verstorbenen Prinzen Friedrich Karl
„durch ! " Dieser Prinz sei das Vorbild jedes Reiter-
offiziers gewesen, und an dessen Wahlspruch halte
auch er fest. Die beste Parade sei der Hieb . Die
ersten Tugenden des Soldaten seien Treue und Ge¬
horsam, an weiter nichts solle er sich kehren.

* Wie aus militärischen Kreisen verlautet , werden
die Kaisermanöver in Elsaß - Lothringen durch
große Kavallerie - Unternehmungen eingeleitet, wozu
beim 8. und 16. Armeekorps zwei Kavallerie-Divisionen
zur Aufstellung gelangen. Um die große Bedeutung
des strategischen Dienstes der Kavallerie so recht in
die Erscheinung treten zu lassen , soll sie bei diesen
Manövern , die verschiedene wichtige Versuche auf
militärischem Gebiete im Gefolge haben, in großem
Stile verwendet werden. Wie wir weiter hören, be¬
absichtigt der Kaiser hiebei die Oberleitung und zu
einem bestimmten Zeitpunkte das Kommando der einen
Kavallerie- Division zu übernehmen. Es wird auch

Haus - und Landwirtschaftliches.* (Pflanzet Pferdezahnmais .) Bet der herrschenden
Futternot sollten unsere Landwirte sofort ihren Feld¬
zugsplan entwerfen. Eines der durchgreifendsten und
vorteilhaftesten Bekämpfungsmittel ist die Anpflanzung
von allerlei raschwachsenden Futterpflanzen , wie Grün¬
mats , Wickhaber , weißer Senf, Mohär , Spörgel,
weißen Rüben , Kohlrüben , Runkelrüben rc . Jeder
Landwirt sollte sich sofort hievon das nötige Saat¬
gut beschaffen, damit er die richtige Zeit ausnützen
kann. Von allen Grünfutterpflanzen liefert der Pferde¬
zahnmais den größten Ertrag ; derselbe wird so ge¬
nannt, weil das Samenkorn die Form eines Pferde¬
zahnes hat. Zwei Monate nach der Saat ist er
schnittreif, und sofort kann eine Neufaat vorgenommen
werden, so daß das gleiche Grundstück in demselben
Sommer zwei Ernten geben kann. Der Pferdezahn¬
mats kann auf allen Bodenarten gebaut werden , wenn
dieselben reich und nicht naß sind. Er gedeiht überall,
wo der Wetzen gedeiht , am besten bei warmer Witte¬
rung. Einmal aufgegangen, kann er die Trockenheit
sehr gut vertragen . Ein Haupterfordernis jedoch ist,
daß der Pferdezahnmais gut gedüngt werde , entweder
mit Mist oder mit Gülle. Je besser der Düngungs¬
zustand, desto sicherer und größer der Ertrag . Will
man Kunstdünger geben, so empfiehlt sich die Anwen¬
dung von Chiltsalpeter und Superphosphat. Auf gut
gedüngtem Boden werden die Pflanzen 2 - 2VrMeter
hoch. Der Ertrag vom Morgen beträgt im Mittel
400—500 Zentner Grünfutter, kann aber auf gutem
Boden auf 600 Zentner und höher steigen . Trotz der

besonderer Wert darauf gelegt werden , daß die
Kavallerie- Division an und für sich im stände ist, die
Front eines Armeekorps in der Breite von dessen
Marschlänge zu decken und zu verschleiern . Da die
Verhältnisse des Aufklärungs - und Stcherungsdienstes
durch die große Wirkungsweite der Handfeuerwaffen
wesentlich erschwert worden sind, so werden nach dieser
Richtung die weitgehendsten Versuche und Maßnahmen
vorgenommen, denn die strategische Aufgabe der Ka¬
vallerie ist groß und bedeutungsvoll, auf ihr beruht
die Führung der Armeen. Obgleich man nicht immer
in militärischen Kreisen besonders viel davon hält,
daß der Kavallerie Jägerabteilungen, die auf Wagen
gesetzt sind, beigegeben werden, so soll das bei diesen
Uebungen doch geschehen, um weitere Erfahrungen zu
sammeln. _

Ausländisches.
* Wien, 5. Juni. Von den Distanzgehern traf

als Erster gestern Nachmittag 4 Uhr 45 Min. ein
sächsischer Schriftsetzer, als Zweiter um 6 Uhr In¬
genieur Elsäßer ein. Beide sind Vegetarianer.

* Im Ausschuß derösterreichischen Delegation
erklärte Kalnoky : In der allgemeinen Situation nach
außen hat sich nichts geändert, es ist sehr wichtig,
bessere Beziehungen mit Rußland zu unterhalten und
die Dispositionen des Kaisers Alexander geben uns
alle Hoffnungen, daß es möglich sein werde, die guten
Beziehungen noch zu verbessern , daß sich das, was
wir wünschen, herausbilden wird, daß die militärische
Spannung aushören und normale Zustände wieder
etnkehren werden . Das Hinauftreiben der militärischen
Rüstungen wird doch einmal ein Ende finden müssen.
Wir müssen in dieser Beziehung mit großer Vorsicht
und besonderer Berücksichtigung unser er
finanziellen Kräfte Vorgehen und nur
solche Organisationen schaffen, welche für alle Ver¬
hältnisse fest und bleibend sind.

* Bern, 4. Juni. Bei der Volksabstimmung
(Referendum) im Kanton Bern wurde die neue fort¬
schrittliche Verfassungmit 56 OOOgegen 15 OOOSttmmen
angenommen. Die bisherige Verfassung, die älteste
aller kantonalen, wurde im Jahr 1836 eingeführt.

* Toulouse, 5. Juni. Inder gestrigen Programm¬
rede führte Constans aus, die Republik müffe jetzt
in eine Organisationsperiode eintreten. Die Arbeiter
müssen das Eigentum mehren, nicht zerstören . Er¬
sparnisse seien nötig zur Gründung einer Arbeiter¬
pensionskasse . Nach 1870 sei Frankreich durch die
Republik wieder aufgerichtet worden. Frankreich wolle
sich seiner Kraft nur bedienen , um im Innern allen
Wohlfahrt, nach außen den Frieden zu sichern unter
völliger Wahrung seiner Rechte, welchen es bei allen
und üllerall Achtung verschaffen werde.

* In Nim es wurden auf dem Schießplatz, wo
das 19. Artillerie - Regiment Uebungen machte , 2 Offi¬
ziere getötet. Das Verschlußstück eines Belagerungs¬
geschützes zerbrach und wurde so heftig rückwärts ge¬
schleudert , daß es auf 120 Meter einen Abteiluugs-
chef (Kommandant) Mayol de Luppe und einen Lieute¬
nant Galle erschlug . Jener wurde buchstäblich ge¬
köpft und man fand den Kopf nicht mehr ! Dem
andern wurde der Schädel entzwei gerissen.

* Dublin, 6. Juni . Der Stadtrat lehnte den

bedeutenden Höhe ist die Pflanze saftig und süß und
wird vom Vieh gerne gefressen. Hat man ihn als
Grünfutter nicht nötig, so kann er in Feimen oder
Gruben grün aufbewahrt oder zu Süßpreßfutter ge¬
macht und im Winter verfüttert werden. Man sät
den Mats von Anfang Mai bis Ende Juli . In
Bezug auf die Vorfrucht ist er nicht wählerisch, wenn
nur das Land vor der Saat gut bearbeitet wird.
Man sät ihn häufig in Wiesenaufbruch, in Kleeauf¬
bruch , nach Futterroggen , nach Wicken u . s . w. Sät
man anfangs Juni, so fällt der Schnitt auf Ende
Juli . Um nicht auf einmal zu viel schnittreifenGrün¬
mais zu haben, sät man gewöhnlich in Zeitab¬
ständen von je 8— 10 Tagen . Saatbedarf etwa 75 Pfd.
auf den Morgen . Gutes Saatgut ist eine Hauptsache.
Guter Saatmais sollte etwa 96 pCt . Reinheit und
90 PCt . Keimfähigkeit haben. In manchen Gegen¬
den sät man ihn gewöhnlich breitwürfig und bringt
ihn mit der eisernen Egge 4—5 Ctm . tief in den
Boden oder hackt ihn ein . Au vielen Orten find die
Krähen dem Samen stark „aufseßig" , Vogelscheuchen,
Abschieße!! und Liegenlassen auf dem Felde sind gute
Gegenmittel. Hat jemand selbstgepflanzten Mais , so
kann auch dieser in gleicher Weise zu Grünfutter ge¬
sät werden . Auch andere Maissorten werden hierzu
verwendet, so z . B . der großkörnige gelbe (ungarischer)
und .der kleinkörnige rötlichgelbe Cinquanttn . Die¬
selben entwickeln sich zwar rascher , werden aber lange
nicht so groß wie der Pferdezahnmais und geben
deshalb nicht den hohen Ertrag.

* (Mitlagsschlaf der Kinder .) Esisteine

Antrag ab, gelegentlich der Hochzeitsfeter des Herzogs
von Jork eine Glückwunschadreffe an die Königin und
au die Familie des Prinzen von Wales abzusenden.

* Die „Morgenblätter " melden aus Warschau:
Aus dem Postwagen des von Kovel hierher fahren¬
den Personenzuges der Weichselbahn wurden nachts
zwischen Rejowiec und Trawnickt 7 Kaffeten mit
70000 Rubel entwendet. Die Diebe sind noch nicht
gefaßt.

* Ein Privattelegramm des „Berl. Tagbl ." aus
Mombassa vom 31 . Mai meldet : Die Britisch-
ostafrikantsche Gesellschaft hat Uganda am 1 . April
geräumt . Der Britische Kommissar Portal zog die
britische Flagge auf und proklamierte das britische
Protektorat über Uganda.

Harrdel rmd Berkehr.
* St « ttgart, 5. Juni. (Landesprodukten- Börse.)

Die Witterung war der Entwicklung der Saaten in
abgelaufener Woche günstig, in Folge dessen ist die
Stimmung am Getreidemarkte eine gedrückte zu
nennen. Umsatz weniger belangreich . Preise eine
Kleinigkeit nachgebend . Auch an den bester beschickten
Märkten Süddeutschlands konnten sich die Preise nicht
ganz behaupten ; nur Hafer war sehr begehrt und
im Preise abermals höher. Wir notieren per 100
Kilogr . : Weizen, I- g, klatg, Mk . 18.40 bis 18.45,
rum. Mk. 17.75 bis 17.80, bayer . Mk. 18.50 bis
19.25, Kansas Mk. 18.50 bis 18.70, Hafer Mk.
18.60 bis 19 , Mais Mk. 13 . Mehlpreise per 100
Kilogr . inkl . Sack bei Wagenladung : Suppengries:
Mk. 30.50, Mehl Nr. 0 : Mk. 29 .50 bis 30, Nr. 1:
Mk. 27.50 bis 28, Nr. 2 : Mk. 26 bis 26.50,
Nr. 3 : Mk. 23 .50 bis 24 .50, Nr. 4 : Mk. 19 .50
bis 20. Kleie mit Sack Mk. 10 per 100 Kilo je
nach Qualität.

Vermischtes.
* Das Goldland Australien scheint doch noch zu

existieren , wie folgender Fall beweist . Wie vor mehreren
Jahren dem „Jpf " berichtet wurde, erbten vier Ge¬
schwister von Gegenbach von einem Onkel aus
Australien je 16 000 Mark. Nun erhielten sie neuer¬
dings die Nachricht, daß sie nochmals mit einer Erb¬
schaft von zusammen über 200000 Mark beglückt
werden.

* (Prompte Auskunft.) Lehrer : „Wer kann mir
4 Tiere aus Afrika nennen ? " — Karlchen : „3 Löwen
und ein Rhinozeros ."

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Lltensteig.

Garantiert waschächte Kommerfloffe L 75 Pf.
dis Mk. 2.65 p. Mtr . in ca. 2800 verschiedenen
neuesten Dessins und besten Qualitäten . Mu -kstin,
Kammgarne L Kheviots ä M 1 .75 Pf . p . Mtr.
versenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Pri¬
vate Buxkin-Fabrik-Depot OsttinKsv L Oc>. ,
kirrd n . M . Neueste Musterauswahl franco in' s Haus.

Die Seiden -Aavrik H . KenneSerg (k . u . k.
Hoff.), Zürich sendec direkt anPrioare : schwarze,
weiße und farbige Seidenstoffe von 75 Pf. bis
Mk. 18.65 p . Mtr . — glatt , gestreift , karriert , ge¬
mustert , Damaste rc . <ca. 240 versch . Qual , und 2000
versch . Farben , Dessins rc .) porto - und zollfrei. Muster
umgehend.

leidige Thatsache , daß nicht selten kleine Kinder, welche
am Nachmittage schlafen sollen, angekleidet in ihre
Betten gelegt werden . Gewöhnlich geschieht dieses
aus Bequemlichkeit , damit die Kinder nicht aus - und
angezogen werden müssen. Wenn es der Mutter be¬
kannt wäre, wie schädlich diese Gewohnheit ihrem
Liebling ist, so würde sie ganz gewiß nicht die Mühe
scheuen, ihn zum Schlafen auszuziehen. Namentlich
jetzt, wo die Sommerszeit beginnt, ist das Ausziehen
der Kinder beim Schlafen von ganz besonderer Wich¬
tigkeit. Das Kind, welches in seinen Kleidern ge¬
schlafen hat, wacht vielfach vom Schweiß ermattet
und erschöpft auf und ist deshalb anstatt vom Schlafe
erquickt, vielfach mißgestimmt. Die Bänder und Knöpfe
der Kleider haben die Unterleibs und Brustorgane
gepreßt und das Atemholen und vte Verdauung er¬
schwert . Es versäume deshalb keine Mutter, die
Kinder auch beim Mtttagsschlaf ihrer Kleider zu ent¬
ledigen und achte darauf, daß dies niemals Unterlasten
werde. Fröhliche Kindergestchter beim Erwachen werden
der Lohn für diese kleine Mühe sein.

* Die Erdbeerzett naht heran ; noch selten hat die
so schmackhafte Frucht so reich geblüht, wie dieses
Jahr . Die Waldbeeren sind massenhaft vorhanden
und die Besucher des Waldes dürfen sich auf reiche
Ernte gefaßt machen.

* Die Katzen , die schlimmsten Feinde der in Gärten
brütenden Vögel, können durch einen um den
Stamm der Bäume , auf welchem sich Nistkästchen
befinden, festgchundenm Kranz von Dornen abgehalten
werdm.



Altensteig.
Am NächstenSamstag de« 10. d. M.

aöends 7 Uhr
s rückt die

3. L 4. Compagnie
der

srcilmli . Feuerwehr
z» einer Uebung aus.

Verschlungen werden nach 8 S der
Statuten bestraft.

Das Cornrnando.
Nagold.

Hrikot-Haiüen
schwarz uud farbig

empfiehlt in allen Größen
Wilh . Hettler.

A l t e n ü e i g.
10 bis 12 Liter

Milch
kann täglich abgeben

I . G. Walz,
obere Stadt.

A l t e n st e i g.
Ans 15. Juni ds. Js . können

ca. 15 V09 Mark «M.
sooogegen unterpfandliche Sicherheit oder Hinterlegung von"

Wertpapieren , als Anlehen abgegeben werden , auch werden
gutgeficherteGüterzieler jederzeit zum Einzug übernommen von dem

Urir -at-Sparverein.

Nagold

^ IvtGikMittkÜüttK. ^
p s Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , ^ ^

Freunde und Bekannte auf W>
^ Dienstag den 13 . Juni ds. Js.
W i« ««fern Gasthof zum „Rößle " hier' auf diesem Wege freundlichst einzuladen.

A l t e n st e i g.

Pflanzen -Butter
Cocosuuß-Butter

bestes billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen , Braten u . Backen — garan¬
tiert rein — das Pfund zu 65 Pfg . —
empfiehlt

C . W. Lutz.
Dur rweiler.

Ein Wagner-Geselle
kann sofort eintreten bei
— Wagner Rohrer.

G r ü n t h a l.
Einen noch neuen , zweispännigen
liiiliim ^ iii

setzt dem Verkauf aus
^ Jakob Säle.

Die - iir keie !-
tvrix «Ines K,II-
U»eno . ze«unllsn
llimll 'liiilcll

> »öttllxeo 8ud
liefert

inuieel Deutreli-
I»i»i -» Wi . 3 .28.
Hr lUs Toli^skz

„ . . Ir»ncoruIrt Z.SS
180 l.I!«r

Apotheker Kart « «« « ,« teck- sni und Hemmenhofen
(Schwei, , (Baden) .
Vor geblockt »,, cksekskmunaensusöküeltliek go ^srnt ! Louxn ;',« « j8r »tis unä krarreo Oienstsn . ^
>E»n Lekls »uf <1io SckutrmKekv!

Zu haben in Allen steig : J .Schneider;
in Ireuöensteröt : Apoth. Griebel ; in
Wagolö : Hch. Gauß ; in Tübingen:
E. H- Schneider.

Nur
wer beim Einkauf nach der Marke
Anker sieht, ist vor der Unter-
fchiebung wertloser Nachahm¬
ungen sicher.
Ds^ Pain -Expeller

mit Anker wird seit mehr als
25 Jahren bei Rheumatismus,
Rückenschmerzen , Kopfschmerzen,
Gicht , Hüftweh , Gliederreißen und
Erlältungen mit bestem Erfolg
angewendet ; oft genügt schon eine
einmalige Einreibung , um die
Schmerzen zu lindern . Jede
Nasche ist
cM mit Anker
versehen und dadurch leicht kennt¬
lich . Da dies vorzügliche Haus-
miitel in iast allen Apotheken zu
50 Pst und 1 Mk. die Flasche
käuflich ist . so kann eS sich jeder
bequem anschafsen . Nur Richters
Anker -Pain -Erpeller

ist echt.

Grnst Knödel
Sohn des

Wilhelm Knödel, Uhrmachers
hier.

Karoline Kümmerte
Tochter des

Domänenpächters Kümmerte
in Fischbachhof.

E
V

LZIÄ
Allensteig.

AükhlAt für Damen v. 2 Mk. an
glatt und verziert v. Mk. 1 an

ÄVfstlltV von Mk. 1 .50 an in allen Größen
S ^ Nk^kV schwarz u. farbig für jedes Alter u . Stand
Hüllp ^ uht schwarz u. farbig für Herren u. Damen
Steh- L Legkagen, Manschetten, Cravatten
Refomhemden L Hosen, Sporthemden
BanmlvÄene UnterleiLchen , Schweißsauger
Normal -Woll-Unterkleidung
Große Auswahl . Willigste Wreise .

^
Weellste Wediennng.

Weueste Dessins und Jarven.
K. W . Luh.

S ch e r n b a ch.

Danksagung.
Für den ehrenden Besuch des

verehelichen
Molkiger Liedkchraolks

am letzten Sonntag, namentlich auch
für die schönen Gesangsvorträge , die
derselbe wer zum Besten gab, dankt
verbindlichst

I . Koch.
Nagold.

Aemdenstoste
aller Art empfiehlt in großer Auswahl
billigst

Willi . Hettlec.

A l t e n st e i g.

g o l d.

»

Vi « I« Iiöilii r» ii

einfarbig , bunt u . meliert
empfiehlt in großem Sortiment

NM.

- i

in schönster Auswahl nnd
zu den billigsten Preisen

empfiehlt
vv. kitzlrtzr.

I _ I»

Wir versenden:
Natnrelltapete « von 10 Pf . an,
Glanztapeten von 30 Pf . an,
Goldtapeten von 20 Pf . an,
in den großartig schönsten neuen Mustern,
nur schweren Papieren und gutem Druck.

iu Lüneburg.
Jedermann kann sich von der außer¬

gewöhnliche« Willigkeit der Tapeten
leicht überzeugen , da Musterkarten franko
aus Wunsch überallhin versenden.

ei i l 6 i ^
Brrrst -Caramellen

lindern soforr Küsten , Ksissrkeit u . Kcr ->
tcrrrtz . Erfolg sicher, Geschmack vorzüglich,»
im Gebrauch billigst. Zu haben in der alleinigen»
Niederlage per Pak . ä 25 Pst bei I

Fr . Flaig , Condilor , Altensteig.f

Küste «, Keiserkeit, Werschleimung
n. s. w . und glauben, daß diese Nebel

wie sie gekommen , von selbst wieder vergehen . Doch hat mancher dieses Abwarten
mit einer nachber unheilbaren Krankheit und Siechtum bezahlen müssen. Ein ein¬
faches Mittel, Salrrs -Wonöons genannt , zur rechten Zeit angewendet, bewahrt vor
solchen schweren Leiden und sollte cs Niemand versäumen, der an hartnäckigem
Katarrh leidet, diese unschädlichen diätischen Bonbons anzuwenden. Zu haben fin?
Packeten ä. 25 Pf . und 50 Pf . , sowie in Schachteln K Mk. 1 .— in Altenfteig
bei M . Nalobold , Conditor.

verkauft

B e r n e ck.
Ein hochträchtiges

MllttcrschUieiil
Jakob Hust.

ln ^. IstknsteiA bei : Ollr. LniFllsrä , 6vnäitnr ; iv
dl u ^ o l ä bei : Ilvior . Oauss, Iloinr. Oonäitor unä bei
dvttlvb 8Niwi <1.

rr ^

r .-. «— «

^ r-»
«2
L
N

Schreibhefte, schwarz liniiert
billigst bei W. Rieker.

krvH1 » rIvi » v»
^ — »« t« - Suatttttt - 1
bei 6 «dr . 81«»», L«,Uux «»

S«rd «r«t ck Dr«tdrt»o»»»k»dr1ck.j
Gerichtstag m Altensteig

Montag den 12. Juni.
Gerichtstag in Nenweiler
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